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Fluglärm: Neuer
Kompromissvorschlag
Zürich. – Die von 69 Gemeinden lancierte
Behördeninitiative, die eine Begrenzung
der Flugbewegungen bei 320 000 sowie
acht Stunden Nachtruhe verlangt (TA
vom Montag), soll durch einen sanfteren
Gegenvorschlag ersetzt werden. EVP und
CVP wollen versuchen, im Kantonsrat
eine Mehrheit zu gewinnen für dieselbe
Bewegungsbeschränkung, aber mit nur
sieben Stunden Nachtruhe. Die beiden
Parteien lehnen, ebenso wie FDP und SVP,
eine Nachtruhe von acht Stunden ab.

SP und Grüne tendenziell dafür

Ob der Kompromiss gelingt, ist unklar.
SP und Grüne signalisieren zwar ganz vor-
sichtig ihre Unterstützung, aber mit viel
Wenn und Aber. «An sich finden wir die
Behördeninitiative gut», sagt SP-Frakti-
onschef Nicolas Galladé (Winterthur),
«wir müssen taktisch genau überlegen, ob
der Kompromiss eine gute Lösung ist.»
Ähnlich tönts bei den Grünen. Sie wollen
sich ohnehin eher auf die zweite hängige
Behördeninitiative konzentrieren, die ein
Verbot von Pistenausbauten fordert. Das
bringe der Bevölkerung mehr, glaubt Ro-
bert Brunner (Steinmaur). Denn eine Be-
wegungsbeschränkung lasse sich beim
Bund nur schwer durchsetzen, und die sie-
ben Stunden Nachtruhe würden sowieso
eingeführt. Derzeit beträgt die Nachtruhe
sechs Stunden.

Die Behördeninitiative wird voraus-
sichtlich noch in diesem Jahr im Kantons-
rat behandelt. Sagt das Parlament Nein zu
Initiative und Gegenvorschlag, kommt es
nicht zu einer Volksabstimmung. (leu)

Das Zürcher Spendenparlament
unterstützt ein Theaterprojekt,
das Gehörlose und Hörende
zusammenbringt – und die
Gebärdensprache pflegt.

Zürich. – Mit einem jährlichen Beitrag von
500 Franken erhält man Sitz und Stimme
im Zürcher Spendenparlament. Mittler-
weile hat es 112 Mitglieder. Wegen des
heissen Wetters versammelten sich am
Donnerstagabend nur gerade 35 Parlamen-
tarier im Zürcher Rathaus, um Spenden-
gelder an soziale und kulturelle Integrati-
onsprojekte ihrer Wahl zu sprechen.

An seiner vierten Sitzung unterstützte
das noch junge Parlament zwei alternative
Theaterprojekte: den Verein Theater
SEM, eine Plattform für Frauen aus der
ganzen Welt, die ihre interkulturellen Er-
fahrungen in Theaterproduktionen umset-
zen. Und das innovative Projekt Theater
Traum des Vereins «sichtbar Gehörlose
Zürich».

Gehörlose und Dolmetscher machten
den Spendenparlamentariern plausibel,

dass Gehörlose das grosse Kulturangebot
der Hörenden kaum nützen können. Um-
gekehrt haben Hörende wenig Zugang zur
eigenen Gehörlosenkultur. Theater
Traum will hier Abhilfe schaffen und eine
Brücke schlagen zwischen der Welt der
Gehörlosen und der Welt der Hörenden,
indem es Hörende und Gehörlose gemein-
sam Theater spielen lässt. Die Laienschau-
spieler kommunizieren alle in der Gebär-
densprache; sie wird für das gemischte Pu-
blikum laufend von Schauspielern und
Dolmetschern übersetzt.

Mit Theater Traum erhalten gehörlose
Menschen endlich eine Plattform, sich
kreativ auszudrücken und vor Publikum in
der eigenen Gebärdensprache darzustel-
len. Im letzten Juni hatte die Gruppe eine
erste Theaterproduktion «Nachtflattern»
in der Roten Fabrik aufgeführt. Alle Vor-
stellungen waren ausverkauft. Für 2009 ist
ein weiteres Projekt in Zürich mit dem Na-
men «Neuland» geplant. Letztlich strebt
die Gruppe einen eigenständigen Gebär-
densprache-Theaterverein an. Dafür spra-
chen die Spendenparlamentarier einstim-
mig und ohne Enthaltung einen Beitrag
von 25 000 Franken. (mm.)

Theater für Gehörlose erhält Hilfe

Winterthurer Motoren für die Meere der Welt
In Oberwinterthur brummt seit
gestern der modernste Schiffs-
diesel der Welt. Allerdings ganz
ohne Schiff drum herum.

Von Walter Jäggi

Winterthur. – Irgendwie bringt man den
Namen Wärtsilä immer noch nicht so rich-
tig in Verbindung mit Winterthur. Dabei
gehört der frühere Sulzer-Schiffsmotoren-
bau seit 1997 zu dem finnischen Konzern.
Winterthur nimmt dort eine wichtige Stel-
lung ein als weltweites Zentrum für Ent-
wicklung, Marketing und Service der so ge-
nannten langsam laufenden Zweitaktmo-
toren. Diese sind eines der Hauptprodukte
von Wärtsilä, sie brummen in Hunderten
von Frachtern auf allen Weltmeeren – auch
im grössten von allen, dem fast 400 Meter
langen Containerträger Emma Maersk.

Der neue Vierzylinder-Versuchsmotor
im Winterthurer Labor ist 11 Meter lang,
ebenso hoch, 200 Tonnen schwer, die Zy-
linderbohrung misst 60 Zentimeter, der
Kolbenhub 2,25 Meter, die Leistung knapp
14 000 PS. Der Gigant, der mit gemütlichen
114 Umdrehungen pro Minute läuft, wird
nie ein Schiff bewegen. Er dient dazu,
technische Neuerungen zu erproben.
Dazu ist die Anlage mit zahlreichen Mess-
sensoren ausgestattet worden und so kon-
struiert, dass neue Elemente zu Testzwe-
cken eingebaut werden können.

Am Freitag wurde die Maschine mit ei-
ner ihrem Format angepassten Lasershow

offiziell in Betrieb genommen. Martin
Wernli, Chef von Wärtsilä Switzerland,
und Konzernchef Ole Johansson betonten,
die hier neu entwickelte Technik werde
die Frachtschifffahrt noch effizienter und

umweltfreundlicher machen. Das Ge-
schäft läuft momentan sehr gut, Johansson
erwartet für dieses Jahr einen Umsatzzu-
wachs von 25 Prozent. Hergestellt werden
die meisten Motoren heute von Lizenz-

nehmern, der Forschungsmotor stammt
zum Beispiel aus Kroatien. In Winterthur
gibt es keine Fabrikation mehr, die knapp
500 Angestellten kümmern sich um Ent-
wicklung, Verkauf, Service und Schulung.

BILD PETER LAUTH

Lasershow im Labor: Wärtsilä in Winterthur hat einen neuen Versuchsträger für Schiffsdieselmotoren bekommen.

Stille» an. Er legte den Stäfner Stimmbe-
rechtigten einen Kredit von 150 000 Fran-
ken für die Entwicklungsplanung auf dem
Friedhof vor. Darin sollte auch der Bedarf
für eine kleine Friedhofskapelle abgeklärt
werden. Die Bevölkerung stimmte zu.

Anfang Jahr entschied der Bezirksrat,
dass Stauffachers Initiative doch gültig sei
– allerdings nur teilweise. Der Teil, in dem
es um die Finanzierung geht, wurde für
ungültig erklärt. Stauffacher formulierte
seine Initiative daraufhin neu. Für die Fi-
nanzierung des Baus sollen neu Schenkun-
gen und Spenden herangezogen werden.
Die Gemeinde, die für die Finanzierung
verantwortlich ist, befürchtet nun, dass
vor allem öffentliche Mittel eingesetzt
werden müssten für einen Bau, für den
kein Bedürfnis bestehe.

Stauffacher wirbt derweil mit allen Mit-
teln für sein Anliegen. In der Lokalpresse
hat er Inserate veröffentlicht, in denen er
scharf gegen den Gemeinderat schiesst.
Ausserdem verschickte er einen Brief an
alle Stimmberechtigten. Wozu der Auf-
wand? «Beim Verlust eines Angehörigen
zieht man sich gerne allein an einen Ort
zurück», sagt Stauffacher.

facher mit eigener Anwaltskanzlei in Zü-
rich und der Gemeinde voraus. Schon 2005
hatte Stauffacher Stäfa einen «Raum der
Stille» mit etwa 50 Plätzen angeboten – als
eine Million Franken teures Geschenk.

Kein Geschenk von Verurteiltem

Anfangs war die Gemeinde einverstan-
den. Doch dann wurde Stauffacher vom
Bundesgericht in einem Erbstreit als «erb-
unwürdig» verurteilt. Er soll einer Basler
Millionärin arglistig Freundschaft vorge-
täuscht haben, um sich zu bereichern.
Stauffacher ist nach wie vor von seiner
Unschuld überzeugt. Der Stäfner Gemein-
derat jedoch nicht. Von einem Mann, der
höchstrichterlich verurteilt ist, wollte er
sich keine Abdankungskapelle schenken
lassen. Weil die Initiative forderte, dass
die Gemeinde mit Stauffacher einen
Schenkungsvertrag abschliessen müsse,
erklärte der Gemeinderat diese für ungül-
tig. Das unterlaufe die Zuständigkeit der
Gemeindebehörde. Der Anwalt legte beim
Bezirksrat Meilen umgehend Rekurs ein.

In der Zwischenzeit nahm sich der Ge-
meinderat selber dem Projekt «Raum der

Ein Privater will der Gemeinde
einen «Raum der Stille»
schenken. Diese lehnt das
Geschenk ab. Doch der streit-
bare Stäfner lässt nicht locker.

Von Petra Schanz

Stäfa. – Werner Stauffacher will einen
Raum der Stille. Eine Kapelle, «einen Ort
der Ruhe und Besinnung, an dem man in
aller Stille in einem kleinen kirchlichen
Raum den eigenen Gedanken und Gefüh-
len nachgehen kann». Die Stäfner Bevöl-
kerung muss an der Gemeindeversamm-
lung vom kommenden Montag darüber
abstimmen, ob die Gemeinde einen sol-
chen Raum auf dem Friedhof planen muss.
Die beiden Kirchgemeinden und die Poli-
tische Gemeinde lehnen die Initiative ab.
Es bestehe kein Bedarf.

Eine harmlose Einzelinitiative, so
scheint es auf den ersten Blick. Doch der
bevorstehenden Abstimmung geht ein län-
gerer Streit zwischen dem Juristen Stauf-

Stäfa will das Geschenk von Werner Stauffacher nicht
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